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1900 


e eee ee 
mit dem 1. Juli 


tritt die „Thorner Zeitung“ in das 3. Viertel⸗ 
jahr 1900 ein. Wir bitten unſere Leſer, die 
Beſtellung rechtzeitig erneuern zu wollen, damit 
in der Zuſtellung der Zeitung keine Unterbrechung 
eintritt; auch Neubeſtellungen bitten wir thunlichſt 
bald aufgeben zu wollen. 

Die „Thorner Zeitung“ bringt täglich eine 
Fülle neuer Nachrichten aus Ei und Land, 
ſerner reichhaltigen und vielſeitigen Stoff zur 
Unterhaltung und Belehrung: feſſelnde Romane, 
Novellen, Humoresken, flott geſchriebene Aufſätze 
aus allen Gebieten des Lebens, zu Gedenktagen, 
Tagesfragen etc. etc. 


Neu hinzutretenden Abonnenten wird der bis zum 
1. Juli erſcheinende Theil des Romans 


„zwischen £ipp’ und Kelchesrand“ 


von 3. Berger. 
unentgeltlich nachgeliefert. 
Ferner wird der „Thorner Zeitung“ jede 
Fa „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ unentgeltlich 


Die „Thorner Zeitung“ koſtet vierteljährlich: 
ins Haus gebracht 2 Mk bei Abholung —. 4 
Poſt, aus unſerer Geſchäftsſtelle oder unſeren 
zahlreichen Abholeſtellen 


nur 1,50 ME. BE 


Die europäiſchen Geſandtſchaften 
in Peking nebſt ihrem geſammten Perſonal ſind 
befreit und befinden ſich in Sicherheit. Dieſe 
amtliche Nachricht iſt die wichtigſte von allen über 
die Chinawirren vorliegenden und zugleich die er⸗ 
freulichſte. War doch die Sorge um das Schick⸗ 
ſal der Geſandten mit der Zeit eine recht große 
geworden, und waren doch auch die Zuverſichtlichen 
infolge des Ausbleibens all und jeder amtlichen 
Mittheilungen ſchwankend geworden. Zwar wiſſen 
wir auch jetzt noch nichts Zuverläſſiges über Einzel: 
heiten; vor der Hand genügt ja aber auch die That⸗ 
ſache, daß das Schlimmſte verhütet worden und daß 
wenigſtens die Vertreter der fremden Mächte von 
dem fanatischen Geſindel nicht angetaſtet find. Man 
darf wohl annehmen, daß die officiellen Vertreter 
des Auslandes von der chineſiſchen Regierung doch 
geſchützt worden ſind, da ihre Rettung ge⸗ 
radezu ein Wunder wäre. Natürlich hat die Re⸗ 
gierung in Peking nicht aus Reſpekt vor den Ge⸗ 
ſandten gehandelt, ſondern ſich zu deren Schutz 
nur durch die Erwägung genöthigt geſehen, daß es 
— EEEEEEEEEEEEEEEREEREREEGEEE 


Zwischen £ipp‘ und Kelchesrand. 


Roman von J. Berger. 
Nachdruck verboten. 
7. Fortſetzung. 

Die Majerin 5 Sopha vor dem 
en Du Tmeidlohe Stiderei in den Händen. 
ſe ud 4 pr. beſſer, lieber Sohn?“ fragte 
in fein blaſſes Gef aſtlich forſchendem Blick 

Wulf verſicherte ihr, 
wohl fag 1 * rb fe 

q ei 
ae fh 5 . a Teal, Tages. 
berichte und Feuille rchgeleſen, als Anne 
Ba Tich deckte und das Mittagsmahl 
nbrachte. 
* alte Ba 1 auäbrend 
ens von nichts „ als von 
geſtrigen Abendgeſellſchaft bei Senators und 
lobte Fräulein Jakoba, die Alles ſo nett und 
Cant dic arrangiert Hatte und eigentuch die 
Seele des Hauſes ſei. Darauf ſprach fe von Hilde 
und Br 5 nicht müde, deren Schönheit und Liebreiz 
en. 


zu 2 

Wulf börte ruhig zu, ohne Zwiſchenbemerkungen 
zu machen, und e auf, als das 
ihm unliebſame Geſpräch zu Ende war. 

Gleich nach Diſch zog er feinen Paletot an 
und machte tros Sturm und Regen ein 
Wanderung ins Gebirge. Er fühlte, daß er Hilde 
vorläufig aus dem Wege gehen mußte, ſo viel 
es möglich war. 


des 
der 


Der Mai blieb andauernd ſchön, ſonnig und Regimentskameraden und 


Seymour'ſchen Truppe ſehr ſchlecht. 


um das gegenwärtige Regime in China ein für 
allemal geſchehen wäre, wäre den fremden Ver⸗ 
tretern auch nur ein Haar gekrümmt worden. 
Soweit ſind die neueſten Angaben befriedigend, 
einen bitteren Beigeſchmack geben ihnen jedoch einige 
Mittheilungen, die zwar mehr begleitende Neben⸗ 
umſtände aber doch immerhin Dinge von ganz er⸗ 
heblicher Wichtigkeit betreffen. Nach den amtlichen 
Mittheilungen muß es nämlich als Thatſache an⸗ 
geſehen werden, daß die Geſandſchaften aus Pe⸗ 
king nicht durch den zu ihrer Rettung dahin abge⸗ 
gangenen Admiral Seymour, ſondern durch chine⸗ 
ſiſche Truppen erfolgte. 

Gern haben ſich dieſen die Europäer ſicherlich 
nicht anvertraut, es blieb ihnen aber offenbar keine 
andere Wahl. Sonach hat Admiral Seymour 
mit dem internationalen Detachement Peking nicht 
erreicht, vielmehr iſt ihm der Weg dorthin verlegt 
worden. Wie nunmehr bekannt wird, geht es der 
Der Admi⸗ 
ral iſt, einem amtlichen Telegramm zufolge, in 
der Nähe von Tientſin umzingelt, und hat dort 
bereits 62 Todte und 200 Verwundete verloren. 
Es gelang ihm allerdings noch, das Verlangen um 
ſofortige Entſendung von 2000 Mann Hilfstruppen 
nach Tientſin zu melden; aber es ſteht noch da⸗ 
hin, ob die ſofort entſandte, unter ruſſiſches Ober⸗ 
kommando geſtellte Entſatztruppe noch rechtzeitig 
eingetroffen iſt. 

Sn letzteres gelungen, dann darf man heute auch 
um das Schickſal der bei Abgang jener Hiobspoſt 
noch am Leben geweſenen weiter keine Sorge tragen. 
Eine Meldung, daß die Entſatztruppe zu ſpät ein⸗ 
getroffen wäre, liegt nicht vor; allerdings auch 
nicht eine ſolche, die von der Errettung Seymours 
berichtete. Aus London verlautet allerdings, es 
ſei der Entſatzkolonne gelungen, ſich mit Seymour 


in Verbindung zu ſetzen, doch wiſſe man nicht, 


ob dieſe Verbindung eine dauernde oder nur eine 
zeitweilige geweſen ſei. 

Einer abſonderlichen Auffaſſung über das 
Schickſal der Pekinger Geſandten muß noch mit 
einem Wort gedacht werden; die Meldung, die 
Geſandten verließen Peking von der Nordſeite 
unter Bedeckung einer chineſiſchen Eskorte, iſt da⸗ 
hin aufgefaßt worden, als ſeien die Geſandten 
von der chineſiſchen Regierung gefangen genommen 
und in das Innere des Reiches abgeſchoben 
worden. Nach Tientſin gelangt man von Peking 
aus nicht durch das Nord⸗, ſondern durch das 
Südthor. Aber es iſt wohl möglich, daß die chi⸗ 
neſiſche Regierung den Transport der Geſandten 
in guter Abſicht auf Umwegen an das Ziel zu 
leiten verſucht hat. Von dem Plan, die Geſandten 
gefangen zu nehmen, iſt bisher abſolut mit keiner 
Silbe die Rede geweſen, ſo daß man die erwähnte 
Aufſtellung als grundlos anſehen darf. 

Ein anderes, beharrlich wiederkehrendes Ge⸗ 
rücht, will wiſſen, die Regierung in Peking habe 
einigen Generalen den Befehl ertheilt, mit aus⸗ 
r ———ů— ——— — SATTE DEN 


warm und Wulf koſtete mit Wonne dieſe 
herrlichen Frühlingstage im Freien aus. Von 
Frühmorgens bis zum ſpäten Abend trieb er ſich 
in den grünen Harzbergen umher. Doch kam 
er niemals heim, ohne der geliebten Mutter 
einen Strauß Waldblumen mitzubringen. 

„Ich ſehe Dich jetzt nur noch des Abends, 
lieber Sohn,“ bemerkte dieſe einmal mit einem 
leiſen Seufzen. n 

Wulf fühlte 
Worten lag. 

„Sei nicht böſe, Mama,“ entgegnete er. „Es 
iſt ſo ſchön in unſeren Bergen und ich habe die 
Heimath ſo lange entbehrt.“ 

Ich bin nicht böſe, Du irrſt Dich! Aber 
ſchrecklich ſelbſtſüchtig bin ich. Ich möchte Dich 
immer bei mir haben und die kurze Zeit Deines 
Hierſeins mit Dir zuſammen verleben!“ 

„Du ſprichſt nur aus, was auch mein Wunſch 
iſt, liebe Mama. Nur wenige Tage gönne mir 
noch, dann bleibe ich daheim — bei Dir!“ 

„Wie Du willſt, lieber Junge! Ganz wie 
5 90 15 lich f 

as klang ſo lieb, ſo mütter und Wul 
drückte ihr bewegt die Hand. 

Nur noch zwei Tage hielt das ſchöne Frühlings 
wetter an. 9 5 änderte es ſich 10 einem 
eine ganze Woche verfloß unter 
braufenden Stürmen, Regenſchauern und Kälte 


Die grünen Waldberge waren von 
Wu el ies jen zn Hau 

ulf hie etzt zu Hau leiſtet 
der Mutter Geſellſchaft. Er Ya ge 5 


verſenkte ſich oft 


den Vorwurf, der in ihren 


iſt dem Gerücht bisher nicht; 


reichenden Truppen ſofort nach Taku zu mar⸗ 
ſchiren, um die dortige Forts wieder zu nehmen. 
Sollte der Befehl wirklich ertheilt worden ſein, 
ſo wären die mit ſeiner Ausführung beglückten 
Chineſen nur zu bedauern. Es find mittlerweile 
ſo ſtarke Seeſtreitkräfte um Taku angeſammelt, 
worden, außerdem die Forts ſelbſt durch aus⸗ 
reichende europäiſche Truppen beſetzt, daß den 
Langzöpfen ein Verſuch bei Taku theuer zu ſtehen 
kommen würde. 


Alles in Allem iſt die Lage alſo noch keine 
abſolut befriedigende und es fehlt auch noch in 
vielen Beziehungen an der wünſchenswerthen 
Klarheit über die wirkliche Situation aber der 
Schluß iſt doch berechtigt, daß ſich die Europäer 
mehr und mehr Geltung zu verſchaffen wiſſen und 
daß nach der Ankunft der bereits unterwegs be⸗ 
findlichen oder doch bald nach China abgehenden 
Verſtärkungen bald Ordnung geſchaffen werden 
wird. Das Schlimmſte, was geſchehen konnte, iſt 
jedenfalls bereits geſchehen; ſchade nur, daß wir 
noch nicht mit unbedingter Sicherheit ausſprechen 
können, es war nicht jo ſchlimm, wie es ängſtliche 
Gemüther wohl befürchtet hatten. 


Das Marineverordnungsblatt veröffentlicht zwei 
kaiſerliche Kabinetsordres. Die erſte Ordre betrifft 
die Entſendung der beiden Seebataillone, einer 
fahrenden Batterie und eines Pionier⸗Detachement 
nach China. Für die beiden Seebataillone iſt in 
Kiel und Wilhelmshaven alsbald je ein Erſatz⸗ 
Bataillon zu bilden. Die zweite Ordre enthält die 
Ernennung des Inſpekteurs der Marine⸗In⸗ 
fanterie, Generalmajors v. Hoepfner zum Führer 
des Expeditionskorps nach China. 


Das Kanonenboot „Luchs“ wird nun doch auch 
nach China gehen. Gerüchtweiſe verlautet, daß 
außer den beiden Seebataillonen noch weitere 
Truppenabtheilungen, man ſpricht von 6000 
Mann, nach China gehen werden. Widerſprochen 
trotzdem bleibt 
aber ſeine Beſtätigung abzuwarten. 


Sehr feierlich geſtaltete ſich die Verabſchiedung 
der württemberger Freiwilligen in Stuttgart. 
Der König hielt an die 4 Unteroffiziere und 64 
Mann des Freiwilligen⸗Korps eine Anſprache, in 
der er der Hoffnung Ausdruck gab, das Korps 
werde in China ſeine Schuldigkeit thun. Mit 
einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß die Anſprache. 
Namens der ſcheidenden Leute verſprach der Di⸗ 
viſionskommandeur General v. Schnürlan dem 


Könige, daß ſich die Mannſchaften als wahre 
Soldaten zeigen würden, eingedenk des Wahl⸗ 
ſpruchs: „Furchtlos und treu! 


In Spandau iſt man mit der Mobilmachung 
für China fertig, es ſind im Ganzen dazu 8 
Tage erforderlich geweſen. 


ſtundenlang in die Lektüre verſchiedener Zeitſchriften. 
Ab und zu beſuchte er auch ein Weinhaus 
oder Bierreſtaurant, wo er alte Freunde und 
Bekannte aus den Knabenjahren wiederfand. In 
dem erneuten Verkehr mit dieſen trat ihm eine 
faſt vergeſſene und verſunkene Welt entgegen und er 
amüſierte ſich dabei. 

Einmal hatte er Hilde auf der Straße getroffen. 
Es gab ihm ein Stich ins Herz. Mit a 
Gruß war er an ihr vorübergegangen, ohne 
ſie anzublicken. Daß ihr ſüßes Geſicht bleich 
war und ein trüber ſchwermüthiger Ausdruck in 
den blauen Kinderaugen lag, hatte er gar nicht 
bemerkt. 

Es war an einem Sonntag Vormittag als 
die Baronin mit ihrem Sohn am offenen Erker 
ſaß, Sturm und Regen hatten aufgehört und 
die Sonne ſtrahlte warm goldig vom blauen 
Himmel hernieder. 

Sie waren beim Kaffeetrinken und plauderten 
in beiter Stimmung miteinander, hauptſächlich 
von Wulf's Zukunft und ergingen ſich in allen 
möglichen hübſchen Ideen. 

„Willſt Du nicht eine Cigarre rauchen?“ fragte 
die Majorin nach einer kleinen Pauſe. 

„Wenn Du erlaubſt, ja, Mama!“ f 

„Gern! Das Kiſtchen ſteht nebenan auf der 
Kommode.“ 

„Er erhob ſich, um die Cigarren zu holen 
und kam gleich wieder mit dem Kiſtchen in 
der Hand. 


Im ſelben Moment wurde draußen heftig an 
der Glocke gezogen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 28. Juni 1900. 

Hof nachrichten. Der Kaiſer welcher 
geſtern Abend 11 Uhr an Bord der „Hohenzollern“ 
nach Eckernförde zurückkehrte, hat heute früh 8 
Uhr die Rückfahrt nach Kiel angetreten. — Die 
Yachten ftarteten gleichzeitig bei friſchem Nord⸗ 
oſtwinde für das Handika) GEckernförde⸗Kiel. 
Die, Kaiſerin beſuchte dieſer Tage Frankfurt a. M. 
und beſichtigte dort das Rathhaus, das Göthe⸗ 
haus ſowie den Dom, worauf ſie nach Homburg 
v. d. Höhe zurückkehrte. Aus Dresden wird ge⸗ 
meldet, daß ſich das Befinden des Königs wie das 
Hofmarſchallamt erklärt, nicht verſchlimmert hat. 
Bulletins werden nicht ausgegeben. 

Der Bundesrath hielt am heutigen 
Donnerſtag ſeine letzte Plenarfigung vor den 
Sommerferien. Die Tagesordnung dieſer letzten, 
25. Plenarſitzung in dieſem Jahre, war beſonders 
umfangreich. Der Bundesrath wird ſeine Thätig⸗ 
keit alsdann erſt wieder Ende September auf⸗ 
nehmen und zunächſt die einzelnen Ausſchüſſe neu 
bilden. 

Die außerordentliche Seſſion des 
Oldenburger Landtags iſt von dem dortigen 
Staatsminiſter Janſen, mit einer Rede eröffnet 
worden, die den tiefen Schmerz um das Hin⸗ 
ſcheiden des hochverehrten und geliebten Großherzogs 
Peter Ausdruck verlieh. Der Landtag wird nur 
die Geſchäfte erledigen, die durch den Thronwechſel 
unaufſchiebbar geworden find. 

Bei der Reichstagserſatzwahl in Walden⸗ 
burg i. Schl. iſt der Sozialdemokrat Sachſe, der 
fein Mandat, dem die Ungültigkeitserklärung drohte, 
freiwillig niedergelegt hatte, gleich im erſten Wahl⸗ 
gange gewählt worden. Die abſolute Majorität, 
die den Sieg ermöglichte, beläuft ſich auf 70 
Stimmen. Möglicherweiſe wird die Gültigkeit der 
Wahl wiederum angefochten werden. Wie die 
konſervativen Blätter verſichern, wäre dem Sozial⸗ 
demokraten, der bei den allgemeinen Wahlen erſt 
in der Stichwahl zum Siege gelangte, die Er⸗ 
reichung ſeines Ziels dies Mal nicht ſo leicht 
geworden, wenn nicht die freiſinnigen Volks⸗ 
parteiler theils ſelbſt ſozialdemokratiſch gewählt, 
theils ſich der Wahl enthalten hätten. 

Die Koſten unſeres Truppen⸗ 
transports nach China ſtellen ſich auf rund 
1½ Mill. M., einſchließlich der Schiffsmiethe 
und der Verpflegung bis zum Ziel der Reiſe. 
Für den Fall, daß die Lloyddampfer weiter im 
Dienſt der Marine und unter Dampf bleiben, 
ſo ſtellten ſich die täglichen Unkoſten auf 7000 
Mark. Die Expedition führt 2200 Zelte für je 
2 Mann mit ſich. Die Intendantur bringt im 
Ganzen 5400 Kiſten Proviant, die für ein 
Vierteljahr ausreichen, zur Verſtauung. In 
Spandau iſt man mit den erforderlich geweſenen 
Arbeiten fertig. 
. —— KKK —— 

Wulf eilte in den Flur um die Thür 
zu öffnen. 

Da ſtand Fräulein Jakoba auf der Schwelle 
mit wehenden Haubenbändern. Sie athmete 
ſchwer, ſo raſch ſchien ſie die Treppe hinan⸗ 
geſtiegen zu ſein. 

„Guten Tag, Herr von Schollermark, ich 
ſtöre doch nicht?“ ſagte fie und ſtreckte ihm beide 


Hände entgegen. 

„Aber keinesfalls, Fräulein Jakoba! Bitte 
kommen Sie herein. Sie wünſchen doch mit 
Mama zu ſprechen?“ verſetzte er etwas ſcheu und 
verlegen. 

„Ja wohl! ja wohl! das iſt eigentlich der 
Zweck meines Kommens. Und etwas ganz Noth⸗ 
wendiges habe ich mit Mama zu reden, was auch 
Sie angeht, Leutnant!“ 5 

Verwundert und mit geheimem Bangen ſah 
Wulf ſie an, als er ſie zu dem Erker führte. 

„Ich will nur raſch meine Miſſion erledigen,“ 
ſagte Fräulein Jakoba, nachdem ſie die Majorin 
ſehr herzlich begrüßt und Platz genommen hatte. 
„Es handelt ſich nämlich um einen kleinen Aus⸗ 
flug in die Berge, der heute Nachmittag unter⸗ 
nommen werden ſoll. Der Senator und ein 
paar Familien unſerer Bekanntſchaft haben die 
Partie arrangirt und rechnen beſtimmt darauf, 
daß Fran Majorin und Herr Leutnant daran 
Theil nehmen werden. Und da bin ich gleich 
ſelbſt gekommen, um raſche Antwort auf meine 
Anfrage zu holen!“ 

Wulfs en blickten, während ſie ſprach, 
unverwandt auf die Cigarre, die er in den 
Fingern hielt. Er ſah erregt und beunruhig aus. 
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Das Pionierdetachement beſteht aus 
3 Offizieren, 2 Portepee⸗Unteroffizieren und 95 
Mann; die Stärke der Feldbatterie beträgt 
6 Offiziere, 2 Portepee⸗Unteroffiziere und 169 
Mann, und das Sanitätsdetachement beſteht aus 
8 Marine⸗Krankenwagen und 6 Fahrern. Außer: 
dem wird eine vollſtändige Feldbäckerei mit einem 
Perſonal von 18 Mann mitgenommen. Als 
Seelſorger geht Marinepfarrer Keßler mit nach 
China. Führer der beiden Seebataillone iſt 
Generalmajor v. Höpfner. — Wie es heißt, 
wird auch die Kaiſerin der Ausreiſe des China⸗ 
Transports beiwohnen. 

Eine neue deutſche Schiffspoſt iſt in 
China ins Leben gerufen worden; ſie ver⸗ 
mittelt den Poſtverkehr zwiſchen den in Taku und 
Tientſin ankernden Kreuzern und Chefoo. Die 
Marineſchiffspoſten ſind erſt wenige Jahre alt und 
gewiſſermaßen im Auslande befindliche deutſche 
Poſtanſtalten, die für Kommando und Beſatzung 
den Poſtdienſt an Bord wahrnehmen und die 
ein⸗ und abgehenden Briefbeutel mit den Poſt⸗ 
dampfern oder den Landespoſtanſtalten austauſchen. 
„Poſtverwalter“ iſt ein älterer Unteroffizier. 

Hochverrathsproceß. Oberreichsanwalt 
Olshauſen erklärte in ſeinem Plaidoyer Leitgeber 
und Melerowicz für ſchuldig, während er die 
Schuld Kolenda's nicht für erwieſen hielt. Nach⸗ 
dem Reichsanwalt Zweigert die einzelnen Beweis⸗ 
momente gewürdigt, wandte ſich der Oberreichs⸗ 
anwalt zur Strafzumeſſung und beantragte, da 
ehrloſe Geſinnung nicht vorliege, gegen Leitgeber 
2 Jahre Feſtung, unter Anrechnung von 3 
Monaten der Unterſuchungshaft, und gegen 
Melerowicz, unter Zubilligung mildernder Um⸗ 
ſtände, 9 Monate Feſtung, ebenfalls mit An⸗ 
rechnung dreier Monate der Unterſuchungshaft. 
Hierauf ſprachen die Vertheidiger. Um 2"/, Uhr 
Nachmittags wurde das Urtheil verkündet. Leit⸗ 
geber wurde zu 1 Jahr Feſtung unter Anrechnung 
von drei Monaten der Unterſuchungshaft ver⸗ 
urtheilt, Kolenda und Melerowicz wurden firei⸗ 
geſprochen. 

Die Erlang ung von laufenden Eiſen⸗ 
bahnfracht⸗Kreditkonten iſt den Landwirthen 
und landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften Seitens 
des preußiſchen. Eiſenbahnminiſters weſentlich er⸗ 
leichtert worden. Der Miniſter hat ſoeben ver⸗ 
fügt, daß von der Bedingung, daß mindeſtens 
300 Mk. monatliche Fracht auflaufen müſſen, 
abzuſehen iſt. Die Bürgſcheine der Centralkaſſen 
landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften ſind bereits 
längere Zeit als Sicherheitsbeſtellung zugelaſſen. 
Ferner iſt zu berichten, daß die preußiſche Staats⸗ 
bahn⸗Verwaltung neuerdings ihre Kohlenlieferanten 
vertraglich verpflichtet hat, auch den Beamten und 
Arbeitern der Verwaltung Kohlen und Briketts 
zu den von der Verwaltung ſelbſt zu zahlenden 
Preiſen zu liefern. . 

Steuergeheimniß und Wähler 
lifte. Zur Kontrolle der Richtigkeit der Wahl⸗ 
liſten darf es nach einer Entſcheidung des preußi⸗ 
ſchen Oberverwallungsgerichts den Wählern nicht 
verwehrt werden, nicht nur von den eigenen, 
ſondern auch von den andern Namen mit den 
ausgeworfenen Steuerbeträgen Kenntniß zu nehmen. 
Das Geſetz verbürgt die Geheimhaltung der 
Steuerzahlung, gleichzeitig aber auch die Feſtſtellung 
der Beträge in den Wählerliſten. 

Den Schluß der Gutenberg⸗Feier 
in Mainz, bildete ein großes Feuerwerk und ein 
von etwa 15 000 Perſonen beſuchtes Volksfeſt in 
der Stadthalle. 


Ausland. 


Griechenland. Die Berufung eines deut⸗ 
ſchen Offiziers zur Leitung der Reorganiſirung 
der griechiſchen Armee ſoll auf unvorhergeſehene 
Schwierigkeiten ſtoßen. Es heißt nämlich, man 
ſei in Berlin nicht geneigt, dem betreffenden 
Offizier in der gleichen Weiſe, wie dies bei den 
in türkiſche Dienſte tretenden deutſchen Offizieren 
der Fall iſt, die Begünſtigung der weiteren Zu⸗ 
gehörigkeit zum deutſchen Heeresverbande zu ge⸗ 
währen. Begreiflicherweiſe werde es nun be⸗ 
zweifelt, ob ſich ein für die bezeichnete Aufgabe 
—— ________________________—] 


„Wie denkſt Du darüber, lieber Sohn?“ 


fragte die Majorin. 


Er zuckte zuſammen, eine feine Röthe überzog 
ſeine Stirn. 

„Selbſtverſtändlich unterwerfe ich mich Deinen 
Wünſchen, Mama!“ ſagte er leiſe. 

„Na ja, fo iſt es recht!“ rief Fräulein 
Jakoba. „Widerſpruch hätten wir auch nicht 
gelten laſſen. Um zwei Uhr wird aufgebrochen 
— zu Wagen natürlich. Die Partie wird hübſch 
werden, denke ich. Das Wetter iſt köſtlich und 
wir ſind ganz unter uns.“ 

Die Majorin lächelte erfreut. „Liebe Jakoba“, 
ſagte ſie, „ich danke Ihnen herzlich für die große 
Freude, die ſie uns gebracht haben. Eine Ablehnung 
wäre einfach undankbar geweſen.“ 

Nachdem Fräulein Jakoba ſich empfohlen hatte 
und die Majorin einige häusliche Beſchäftigungen 
vornahm, lehnte Wulf im Sopha, ließ den Dampf 
ſeiner Cigarre in die Luft wirbeln und ſah dem 
heut' gen Nachmittag mit keineswegs freudigen 
Erwartungen entgegen. 

Pünktlich zur angegebenen Zeit fuhren die 
Wagen, welche die kleine Geſellſchaft in das 
Harzgebirge fahren ſollten, vor das Haus. Unter 
Scherzen und Lachen ſtiegen Alle ein und bald 
waren auch die umfangreichen Körbe mit Wein⸗ 
flaſchen und kalter Küche beſtens untergebracht. 
Der Senator ſchleppte noch einen Berg Decken 
und wollener Tüchter herbei, ſowie eine große 
Tortenſchachtel. 

„Alles für die verehrten Damen,“ ſagte er, 


geeigneter deutſcher Offizier zur Uebernahme des 
griechiſchen Poſtens finden laſſen werde, wenn 
die Bedingung des vollſtändigen Ausſcheidens 
aus der heimiſchen Armee geſtellt wird. Sollte 
man in Berlin thatſächlich auf dieſem Stand⸗ 
punkte ſtehen, worüber verläßliche Mittheilungen 
noch nicht vorliegen, ſo wird man griechiſcherſeits 
aller Wahrſcheinlichkeit nach in die Nothwendigkeit 
verſetzt ſein, den zu berufenden Reorganiſator in 
einem anderen Staate als Deutſchland auszu⸗ 
erſehen. 5 
England und Transvaal. Da die 
Buren den Kleinkrieg mit großem Geſchick und 
guten Erfolgen fartiegen und den Engländern 
bald hier bald dort kleinere Verluſte zufügen, ſo 
iſt Lord Roberts doch kleinlauter geworden. Er 
will der Regierung in London nun keine ſüd⸗ 
afrikaniſchen Truppen mehr für China zur Ber: 
fügung ſtellen und hat demgemäß auch ſchon für 
die amtliche Bekanntmachung geſorgt, daß keine 
Truppen vor der Beendigung des Krieges Süd⸗ 
afrika verlaſſen werden. Bezeichnend iſt es auch 
für die Situation, daß Lord Roberts ſeit der Ein⸗ 
nahme Pretorias noch immer keinen einzigen 
Schritt vorwärts gekommen iſt, daß ihm alſo des 
Guerillakrieg ganz gründlich zu ſchaffen macht. 


Aus der Provinz. 

* Marienwerder, 27. Juni. Herr Land⸗ 
rath Dr. Brückner iſt vom 28. Juni bis zum 6. 
Auguſt beurlaubt worden. Seine Vertretung 
übernimmt Herr Kreisdeputirter Rohrbeck. — Herr 
Domprediger Grunau hat in dieſen Tagen einen 
ſechswöchigen Urlaub angetreten. 

* Danzig, 27. Juni. Eine Anzahl von 
Offizieren der 36. Cavallerie⸗Brigade unternimmt 
Anfangs Juli unter Führung des Herrn 
Generalmajors v. Kleiſt eine Uebungsreiſe in der 
Provinz, welche ſich bis an die polniſche Grenze 
erftredt. — Der Dampfer „Vineta“ der 
Aktiengeſellſchaft „Weichſel“ bringt im Juli 
neun Baggerprähme, welche auf der hieſigen 
Schiffswerft des Herrn J. W. Klawitter 
für ruſſiſche Rechnung erbaut ſind, über See 
nach St. Petersburg. Es erfolgen drei Fahrten 
eine jede mit drei Prähmen, in Zwiſchenräumen 
von 8 bis 10 Tagen. Die Hinfahrt mit den 
Prähmen nimmt bei ruhigem Wetter etwa 
3 Tage, die Rückfahrt 2¼⁊ ⸗ Tage in Anſpruch. 
Die erſte Fahrt iſt auf den 3. Juli feſtgeſetzt. — 
Am 6. Juli wird, wie geſtern bereits berichtet, 
die Landwirthſchaftskammer für die 
Provinz Weſtpreußen eine Vorſtandsſitzung 
abhalten, für welche u. A. in die Tagesordnung 
geſetzt iſt: Antrag des Vereins Thorn 
betreffend Aufſtellung von Satzungen für land⸗ 
e 

* 8 or der Borita! un 
N auf Wunſch des Verbandes ländlicher 
Genoſſenſchaften Raiffeiſenſcher Organiſation eine 
Verſammlung namhafter Genoſſenſchaftsmänner 
der Provinz ſtattfinden, in welcher über die 
Weiterentwickelung des Genoſſenſchaftsweſens, 
ſpeciell über das Verhältniß der beiden Verbände 
in der Provinz Weſtpreußen berathen werden ſoll. 

* Konitz, 28. Juni. Am geſtrigen Tage 
erfolgten 2 Verhaftungen. Die eine geſchah zu 
Dt. Briefen, wo der Beſitzer Kathe, ein ruhiger, 
nüchterner Mann, unter dem Verdachte, ſich an 
den am 10. d. Mts. hier ſtattgefundenen Un⸗ 
ruhen betheiligt zu haben, in Haft genommen und 
in das hieſige Amtsgerichtsgefängniß eingeliefert 
wurde. Die zweite Verhaftung erfolgte Abends 
gegen 7 Uhr im Jacks 'ſchen Geſchäft, wo ſich 
der Tiſchler Dannebauer von hier ſo ungebührlich 
benahm, daß militäriſcher Beiſtand requirirt und 
D. zur Wache geſchafft werden mußte. — In der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde gelegentlich 
der Beſprechung betreffs des Rathhausneubaues 
und des Koſtenpunktes die Frage aufgeworfen, 
wieviel die Stadtkaſſe zu den Koſten der militäri⸗ 
ſchen Beſetzung der Stadt beizutragen hat. Der 
Vertreter des Magiſtrats, Herr Dr. Lemm ant⸗ 
wortete etwa dahin, daß er ſich über die An⸗ 
gelegenheit nicht äußern könne, da dem Magiſtrat 
amtlich nichts darüber vorliege. 
— ne mn ee 
„denn Zuckerbäcker giebt's da oben nicht und 
was Warmes wird willkommen ſein, wenn es 
regnen ſollte!“ g f 

Kurtchen und Fritzchen erkletterten den Bock 
des erſten Wagens und ehe es Jemand bemerkte, 
ließ Wulf den Kutſcher abſteigen, nahm ſelbſt die 
Zügel in die Hand und ſchwang ſich zu den 
beiden Jungen hinauf. Im nächſten Augenblicke 
griffen die Pferde, durch jähen Peitſchenſchlag 
angefeuert, weit aus und das leichte Gefährt 
ſauſte wie der Wind durch die holprigen Straßen 
und alterthümlichen Thore der Stadt auf die 
offene Landſtraße hinaus. 

In Kurzem war der Wald erreicht. Nun 
wurde der Weg ſteiler und die armen Gäule 
arbeiteten ſich mühſam zur Höhe hinan. Von 
beiden Seiten ragten ſchroffe, mit koloſſalen Fels⸗ 
gebilden gekrönte Steinwände empor, die ab⸗ 
wechſelnd mit Tannen, Fichten, Eichen und Buchen 
bewachſen waren. Dieſe Bergwände dämmten 
den Thalgrund jo ein, daß nur Raum blieb für 
die ſchmale Straße und das vom Regen ſtark 
angeſchwollene Flüßchen, welches brauſend und 
ſchäumend über Felsblöcke und Steingeröll ſchoß. 
Unendlicher Frieden, ernſte heilige Hoheit lagerte 


über den ſchönen Harzwald. Manchmal trat ein 


Rudel Rehwild aus dem Dickicht, äugte neugierig 
umher und flüchtete wieder davon. Oder eine 
Wachtelfamilie lief über den Weg und verbarg 
ſich piepſend in den hohen Farren. 


(Fortjegung folgt.) 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 28. Juni. 

— Unſeren Abonnenten,] die ſich 
vorübergehend auf Reiſen, in Bädern oder 
Sommerfriſchen aufhalten und die auch in ihrer 
Abweſenheit von Hauſe die „Thorner Zeitung“ 
weiter leſen wollen, ohne ſie der zurückbleibenden 
Familie zu entziehen, ſtellen wir gern ein zweites 
Exemplar der Zeitung unentgeltlich zur Verfügung 
und laſſen es ihnen gegen Erſtattung der bloßen 
Portokoſten regelmäßig zugehen. Anträge dieſer⸗ 
halb werden von unſerer Geſchäftsſtelle Bäcker⸗ 
ſtraße 39 entgegengenommen. 


§ [Ordentliche Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung! Mitt 
woch, den 27. Juni. Am Magiſtratstiſche: Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten, Bürgermeister Stacho⸗ 
witz, Syndikus Kelch, die Stadträthe Dietrich, 
Borkowski, Kriwes, Löſchmann, Mathes. Anweſend 
24 Stadtverordnete. — Der Vorſteher, Profeſſor 
Boethke eröffnet die Sitzung. Zunächſt erfolgte 
die Einführung des wiedergewählten und beſtätigten 
unbeſoldeten Stadtraths Dietrich durch den Erſten 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten, der die Freude des 
Magiſtrats zum Ausdruck brachte, Herrn Dietrich 
wieder in ſeine Mitte aufnehmen zu können. 
Dann verpflichtete er den neuen Stadtrath durch 
Handſchlag an Eidesſtatt. Danach begrüßte auch 
der Vorſteher der Verſammlung den Stadtrath 
Dietrich mit warmempfundenen Worten. Er führte 
aus, daß Herr Dietrich jetzt an einer bedeutungs⸗ 
volleren Stelle im Gemeindeweſen ſtände als früher 
in der Stadtverordneten⸗Verſammlung, und er 
ſpreche ſeine Freude aus, ihn in einer ſolchen 
Stelle von Neuem willkommen heißen zu können. 
Stadtrath Dietrich dankte nochmals und gab der 
Verſicherung Ausdruck, auch in Zukunft nach 
Kräften bemüht zu ſein, das in ihn geſetzte Ver⸗ 
trauen zu rechtfertigen. i 

Auf der Tagesordnung ſtanden weiterhin eine 
Reihe von Rechnungsabſchlüſſen, über die Stadtv. 
Adolph für den Finanz⸗Ausſchuß referirte. Die 
Rechnung für die ſtädtiſche Feuerſocietäts⸗ 
kaſſe für 1899 weiſt in Geſammteinnahme 
149 952 Mk., in Geſammtausgabe 135 242 Mk., 
fomit einen Beſtand von 14710 Mk. auf. Unter 
den Einnahmen heben wir folgende Poſten be⸗ 
ſonders hervor: 10 845 Mk. Beiträge, 54018 
Mk. Zinſen, 23 181 Mk. Tilgung auf pfandfreie 
Darlehne von der Ziegeleikaſſe, der Schlachthaus⸗ 
kaſſe ꝛc. und 10 857 Mk. aus Rückverſicherung. 
Das Vermögen iſt vermehrt um die Summe von 
22 441,99 Mk. Der Ausſchuß ſchlägt Entlaſtung 
vor, die die Verſammlung genehmigte. — Die 
Rechnu milden 


ng des Depofitoriums der 
Stiftungen für 1899 ſchließt im Geſammt⸗ 


betrage des verwalteten Vermögens mit 1516 655 
Mk. ab, gegen 1477000 Mk. im Vorjahr. Es 
wird Entlaſtung vorgeſchlagen und ertheilt. — 
Syndikus Kelch nahm darauf, unter Berückſichti⸗ 
gung eines früher von der Verſammlung ausge⸗ 
ſprochenen Wunſches, das Wort zu einem ſehr 
intereſſanten Vortrage über die Natur des Ver⸗ 
waltungsfonds für die milden Stiftungen. Nach 
den Akten entwarf er eine Ueberſicht der hiſtori⸗ 
ſchen Entwickelung dieſes Depofitoriums, die von 
der Verſammlung mit Beifall aufgenommen wurde. 
Ein Beſchluß über die Verwendung des Fonds 
wurde indeſſen nicht gefaßt. Syndikus Kelch be⸗ 
nutzte dann dieſe Gelegenheit, um gleichzeitig die 
Herren Stadtverordneten zu einer Beſichtigung des 
Röntgen⸗Apparates im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
einzuladen. Der Apparat iſt jetzt in einem größeren 
Raume untergebracht und an die hieſige elektriſche 
Centrale angeſchloſſen. — Der Finalabſchluß der 
Ziegeleik aſſe für 1. April 18991900 er» 
giebt bei einer Einnahme von 27 195,35 Mark 
einen Beſtand von 3710,70 Mk., der dem 
Kämmereikapitalienfonds überwieſen wird. — Der 
Finalabſchluß der Waiſen hauskaſſe für 
1. April 18991900 ergab in Einnahme 8434,48 
Mark, in Ausgabe 7111 Mk., mithin einen Be⸗ 
ſtand von 1323,48 Mk., von dem nach dem An⸗ 
trage des Magiſtrats 1100 Mk. kapitaliſirt werden 
ſollen, während der Reſt der Waiſenhauskaſſe als 
Beſtand belaſſen werden ſoll. — Der Final⸗ 
abſchluß der Kinderheimkaſſe für 1. April 
18991900 weiſt in Einnahme 12 380,40 Mark, 
in Ausgabe 8927,70 Mk. auf, ſodaß ein Beſtand 
von 3452,70 Mark bleibt. Hiervon ſollen 3000 
Mk. nicht abgehoben werden, der Reſt ſoll dem 
Beſtande verbleiben. 

Die anderweite Gehaltsregelung bezw. 
Gehaltserhöhung des Bürgermeiſters Stachowitz 
und des Syndicus Kelch iſt auf die Tagesord⸗ 
nung geſetzt worden, weil der Bezirksausſchuß aus 
formellen Gründen den früheren Beſchlüſſen die 
Genehmigung verſagt hatte, nämlich lediglich weil 
die Gehaltserhöhung ſ. Z. nicht ausdrücklich auf 
der Tagesordnung geſtanden hatte. In ſachlicher 
Beziehung hatte der Bezirksausſchuß nichts einzu⸗ 
wenden gehabt. Es mußten daher die Beſchlüſſe auf 
die Tagesordnung geſetzt werden. Sie wurden beſtä⸗ 
tigt, und dem Magiſtrat zur Herbeiführung der 
Genehmigung des Bezirksausſchuſſes übergeben. 

Der Finalabſchluß der St. Jakobshospital⸗ 
kaſſe für 1. April 1898/99 ergiebt eine Ein⸗ 
nahme von 4231 Mk., eine Ausgabe von 3421 
Mark, mithin einen Beſtand von 810,23 Mk. 
Hiervon ſollen 400 Mk. kapitalifirt, und das 
Uebrige der Kaſſe überlaſſen werden. Von dem 
Finalabſchluß wird Kenntniß genommen, und eine 
Etatsüberſchreitung (für Gas Tit. III pol. 2 b) 
in Höhe von 0,92 Mk. wird genehmigt. — 
Der Finalabſchluß der Katharinen⸗Elenden⸗ 
Hoſpitalskaſſe weiſt eine Einnnahme von 
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3544 Mk., eine Ausgabe von 3411 Mk. mit⸗ 
hin einen Beſtand von 138 Mk. auf, wovon 
Kenntniß genommen wurde. Die Etatsüber⸗ 
ſchreitung für Waſſerzins Tit. V Poſ. 4 in Höhe 
von 13,09 Mk. wurde genehmigt. — Der Final- 
abſchluß der Stadtſchulenkaſſe für 1899 
ergiebt in Einnahme 290 859 Mk. (2600 Mk. 
mehr als im Etat vorgeſehen waren), in Ausgabe 
299 163 Mk., (gegen den Etat 4000 Mk. mehr), 
ſodaß ein Vorſchuß von 8 304 Mk. zu verzeichnen 
iſt. Die Verſammlung nahm Kenntniß hiervon 
und genehmigte ferner Etatsüberſchreitungen in 
en von 1 Mk. — N Stadtbaurath 
olley wurden 50,20 A 
beuillgl mzugskoſten 
Der Finclabſchluß der Waſſerleitungs⸗ 
und Kanaliſationskaſſe ergiebt ein 
ſehr günſtiges Bild von dem Stande dieſer 
ſtädtiſchen Betriebe. Bei der Waſſerleitungskaſſe 
find mehr 14940 Mk., im Ganzen 94 765 Mk. 
für Waſſer eingenommen worden. Die Geſammt⸗ 
einnahme der Waſſerleitung betrug 166,784 Mk., 
die Geſammtausgabe 122897 Mk., ſodaß ein 
Ueberſchuß von 43837 Mk. verbleibt. Die 
Geſammteinnahmen der Kanaliſation beziffern ſich 
auf 129 771 Mk., die Geſammtausgaben auf 
98 347 Mk.; es bleibt mithin ein Ueberſchuß 
von 31424 Mk. 

Als Geſammtüberſchuß ſind mithin rund 
75000 Mk. zu verzeichnen. Da der Magiſtrat 
keine Vorſchläge über die Verwendung dieſer 
Summe gemacht hat, nimmt die Verſammlung 
lediglich Kenatniß. 

Die Rechnung der Forſtkaſ ſe für 1. Oktober 
1898/99 über die Stadtv. Glückmann 
referirt, ergiebt folgende Ziffern: A. Haupt⸗ 
verwaltung: Einnahme 116 368,06 Mk., Ausgabe 
102 262,72 Mk. Beſtand 14 105,34 Mk.; 
B. Vorſtädtiſche Wäldchen und Kämpen: Ein⸗ 
nahme 14 358,49 Mk., Ausgabe 19 108,84 Mk., 
Vorſchuß 4750,35 Mk., während im Etat ein 
Ueberſchuß von 4950 Mk. angenommen war; 
C. Verwaltung des ſtädtiſchen Gutes Weißhof: 
Einnahme 52 261,55 Mk., Ausgabe 52 000,10 Mk., 
Beſtand 261,45 Mk. — Ultimo September war 
ſomit in der geſammten Forſtverwaltung ein Ber 
ſtand von 9616,44 Mk. vorhanden. Es wurde 
Entlaſtung beantragt und genehmigt. 

Ueber die folgenden Punkte der Tagesordnung 
referirt für den Verwaltungsausſchuß 
Stabto. Kordes. Es iſt von dem hieſigen 
Naturheilverein ein Antrag eingegangen, 
ihm in den Bäckerbergen einen Platz zur Ein⸗ 
richtung einer Anſtalt für Licht und Luftbäder 
zu überlaſſen. Der Magiſtrat hat, ohne den Platz 
näher zu bezeichnen, den Antrag im Princip ge⸗ 
nehmigt und eine Anerkennungsgebühr von 5,00 Mk. 
feſtgeſetzt. Stadtv. Geh. Sanitätsrath Lindau 


zule vor 
handen, die Beſtrebungen der Vereins zu unters 
ſtützen. Waſſer, Luft, Licht, geeignete Nahrung 
haben die Aerzte ſchon längſt als wichtigſte Be⸗ 
dingungen für die Geſundheit bezw. Heilung von 
Krankheiten aufgeſtellt. Die Stadtv.⸗Verſ. ſolle 
ſich nicht in Gegenſatz zu den Aerzten ſtellen, die 
eine Bedürfnißfrage im vorliegenden Falle nicht 


anerkennen könnten. Erſt kürzli 
ſammlung des genannten Ban de eine Ver⸗ 


in der man ſich z. B. eine ſehr abfällige Kritik 
unſeres Impfweſens erlaubt habe, von deſſen 
ſegensreichen Wirkungen doch wohl Jedermann 
überzeugt wäre, und das gerade bei uns, ſo nahe 
der Grenze, von allergrößter Wichtigkeit wäre. 
Er warne die Verſammlung, die Beſtrebungen 
eines Vereins zu unterſtützen, der ſolche Tendenzen 
öffentlich proklamire, und er bitte daher nochmals, 
den Antrag abzulehnen. (Lebhafte Zuſtimmung.) 
— Stadtv. Leudtke ſtimmte für den Antrag. 


Auch die Forſtdeputation ſei dafür geweſen. Für 


ihn käme es nicht in Frage, was der Verein da 
draußen mache, ſolange natürlich keine Extra⸗ 
vaganzen vorkämen, wobei er an die Eu und 
Sonnenbäder denke. — Stadtv. Wolff giebt 
der Verſammlung zu erwägen, daß das Urtheil 
eines alten, erfahrenen Arztes doch wohl 
ſchwerer wiege, als das der Forſtdeputation. Im 
Uebrigen wiſſen wir ja gar nicht einmal, was die 
Herrschaften dort machen wollen. Er erſuche, den 
Antrag abzulehnen. — Der Erſte Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten ſtellt der Verſammlung ganz an⸗ 
heim, was ſie beſchließen wolle. Die Stellung⸗ 
nahme des Magiſtrats ſtimme mit den Anſchau⸗ 
ungen des Herrn Stadtv. Lindau überein. Es 
habe auch frappirt, was in der letzten Verſammlung 


des Naturheilvereins über das Impfen geſagt jei- 


Aber man müſſe mit ſolchen Auswüchsen nicht die 
ganze Sache verwerfen. Er bilde ſich kein Urtheil 
darüber, ob das Naturheilverfahren Vortheile biete 
oder nicht, aber es hätten ſich an vielen Orten 
ſolche Vereine gebildet, und die Stadt ſolle daher 
auch nicht ohne Weiteres den Antrag ablehnen, 
wenn ſie es vermeiden könne. Daß auf dem 
dem Platze natürlich Alles innerhalb der Grenzen 
des Anſtandes geſchehe, ſei ſelbſtverſtändlich. Im 
Uebrigen verſteife ſich der Magiſtrat durchaus nicht 
auf das Durchbringen des Antrags. — Stadt. 
Leudtke ſpricht nochmals für den Antrag. — 
Darauf wird das Schreiben des Naturheilvereins 
verleſen, aus dem hervorgeht, daß der Verein den 
Platz, bei dem Mangel anderer Gelegenheit, zu 
Licht⸗ und Luftbädern etc. benutzen will. — 
Stadtv. Preuß betont, daß das Wäldchen, das 
ſehr abſeits liege und in deſſen Nähe Diebſtähle 
u. |. w. vorkämen, durch die Anſiedelung des 
Vereins einen gewiſſen Schutz erhielte. 

Uebrigen vermiſſe er die nähere Bezeichnung des 
Platzes. — Stadtv. Glückmann ſieht ſich zu 
der Erklärung veranlaßt, daß die Forftdeputation 
ſich lediglich mit der Platzfrage, dagegen mit der 


Sache ſelbſt nicht beichäftigt habe. — Stadtv. 
Mehrlein erſucht, über das, was auf der Tages⸗ 
ordnung ſtände, abzuſtimmen. — Darauf wird die 

Debatte geſchloſſen. Der Antrag des Magiſtrats, 

dem Verein einen Platz im Wäldchen für eine 

Anerkennungsgebühr von 5 Mk. zu überlaſſen, 
wird darauf im Princip angenommen, und das 
Weitere, wie Feſtſtellung des Platzes u. ſ. w. 
dem Magiſtrat anheimgegeben. 

Unter Nr. 277 war auf der Tagesordnung: 
„Gewährung einer Remuneration“ verzeichnet. Die 
Verſammlung beſchließt, ingeheimer Sitzung darüber 
zu berathen. — Für die Kolonie Weißhof wird 
als Armen⸗Deputirter der Bäckermeiſter Ribbeck 
gewählt. — In die Kommiſſion zur Feier des 
diesjährigen Janizenfeſtes werden die Herren 
Glückmann, Rittweger und Riefflin gewählt. Der 
Betrag von 500 Mark zu den Koſten wird 
genehmigt. 

Der Magiſtrat beantragt, zur verſuchsweiſen 
Einrichtung von 6 Oefen fuͤr Coaksheizung in der 
Höheren, bezw. Bürgermädchenſchule 600 Mk. zu 
bewilligen. Der Ausſchuß ſchlägt vor, dieſe 
Summe auf 1000 Mk. zu erhöhen, den Verſuch 
aber nicht in der Höheren Mädchenſchule, wo viel⸗ 
leicht in abſehbarer Zeit eine Centralheizung an⸗ 
gelegt würde, ſondern in einer beliebigen anderen 
Schule zu machen. Die Verſammlung beſchließt 
demgemäß und erſucht zugleich den Magiſtrat, 
einen Koſtenanſchlag für die ichtung einer 
Centralheizung in der Höheren Mädchenſchule 
anfertigen zu laſſen. 

Danach kam zur Verhandlung das Geſuch 
biefiger Hotel» und Conditoreibeſitzer um 
Ertheilung der Erlaubniß zur Aufſtellung von 
Tiſchen und Stühlen vor ihren Geſchäften bezw. 
Rückgängigmachung des bezüglichen Verbots. 
Stadtv. Wolff bemerkt, daß die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung in dieſer Sache nicht kompetent fei, 
und daß die Petenten ſich an die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung hätten wenden müſſen. Im Uebrigen aber 
müſſe er jagen, daß er dieſe Verfügung der 
Polizei⸗Verwaltung, die einen, ſeit langen Zeiten 
rg Gebrauch plötzlich verböte, ſehr hart 
fände. In der Bürgerſchaft ſei dieſe Verfügung 
ebenfalls ſehr mißiiebig aufgenommen worden. Er 
erſuche daher den Erſten Bürgermeiſter, den 
Chef der Polizeiverwaltung in dieſer Sache etwas 
milder zu ſtimmen. (Heiterkeit.) — Stadtverordneter 
Leutke ſpricht ſich für die Polizei⸗Verordnung 
aus. Er motivirte dies damit, daß ſowohl die 
Paſſanten, wie die Nachbarſchaft, wie diejenigen, 
die in demſelben Hauſe wohnten, durch das Sitzen 
von Gäſten auf der Straße vor den Reſtaurants 
beläſtigt würden oder geniert wären. — 
Der Erſte Bürgermeiſter Dr. Kerſten betont 
zunächſt, daß die Verſammlung nicht zuſtändig 
wäre. Es ſei ja unzweifelhaft, daß die Verſamm⸗ 
lung, wie jeder Privatmann, ein Geſuch an die 
Polizei⸗Verwaltung richten könne, aber dieſe müſſe 
ſich auf alle Fälle Freiheit in ihren Handlungen 
bewahren. Er wolle aber gern angeben, was ihn 
zu dieſer Maßnahme bewogen habe. Zur Auf⸗ 
ſtellung von Tiſchen und Stühlen vor den Ge⸗ 
ſchäften ſei eine Konzeſſion nicht ertheilt worden, 
man habe vielmehr ein Auge zugedrückt. Er ſei 
nun aber dadurch zu einer Entſcheidung gedrängt 
worden, daß der Inhaber des neuen Wiener 
Cafés den Antrag zur Aufftellung von Tiſchen 
pp. vor ſeinem Lokal geſtellt habe. Nun ſei die 
Straße an jener Ecke ſchon ſehr eng, außerdem 
babe die Stadt für theures Geld eine Verbreiterung 
des Bürgerſteiges erzielt. Er habe aus dieſen 
Gründen den Antrag daher ablehnen müſſen. 
Was aber dem Einen recht ſei, ſei dem Andern 
billig. Deshalb habe er die Polizelj⸗Verordnung 
erlaſſen. Außerdem beſtände auch für dieſe Art 
von Vorgärten kein Bedüͤrfniß es gäbe genug 
Gartenlokale, die Jeder, der im Freien ſitzen wolle, 

aufſuchen könne. Ferner läge das von ihm er⸗ 


laſſene Verbot auch im Intereſſe des Verkehrs. 


Die Vorgärten des „Thorner Hof“, Muſeum, 
Nowak, Voß hätten oft den Verkehr gehemmt. 
Schließlich aber kämen auch für ihn foztale Ge⸗ 
ſichtspunkte in Betracht. Die ſozialen Gegenſätze 
t fi in der neueren Zeit fo verſchärft, daß 
= 85 dem kleinen Mann“ einen ſehr ungünſtigen 
Ein u Bervorbrächte, wenn er in dieſen Vor⸗ 
gärten All Bemittelteren feine Sachen kneipen 
ſähe. die ſe Gründe hätten ihn, wie er ſchon 
ſagte, zu daß B Polizei⸗Maßregel veranlaßt, und 
er hoffe, mißlt nun, nach ſeiner Erklärung 
mehr fi ir empfunden ya — 
ö meint, daß nach dieſer 
würden. Fur, die Condikoreien bleibe die Maß⸗ 
regel indeſſen ſehr hart. Sopiale Geſichtspuntte 
zämen dabei gar nicht in Betracht der fleine 
Mann“ fige dafür auch oft genug bis Abends fpät 
in den Deſtillen. Er empfehle, die Versammlung 
möge ſich im Intereſſe der Petenten * 
Magiſtrat in Verbindung ſezen, um eine Milde⸗ 
rung der Verfügung herbeizuführen. Nach 9 oder 
10 Uhr ginge doch Niemand mehr n 
Ziegelei oder nach anderen Gartenlokalen, da 
müſſe berückſichtigt werden. — Stadtverordneter 
Sordes betont, wenn der Grundſaz, was dem 
Einen recht iſt, ſei dem Andern billig, konſequent 
durchgeführt würde, dann müßten auch die Aus⸗ 
lagen neben und vor den Kellerhälſen, die ſich 
oft dis auf die Hälfte des Trottoirs hinaus er⸗ 
firedten, verboten werden. — Der Antrag Wolff, 
den Magiſtrat zu erſuchen, bel der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung für eine Milderung der erlaſſenen 
Polier berfügung einzutreten, wüd mit 14 gegen 
10 Kann, e dagegen der Antrag 
des Au es, Petition 1 
Erledigung zu überweiſen, ee Zt gi 


enommen. 
Dem, vom Magiſtrat ellten Antrag: 
Uebernahme der Natur egungsftation 


Kreiſe auf die Stadt Thorn zu dem bisherigen 
Pachtvertrage (360 Mk.), wird von der Ver⸗ 
ſammlung zugeſtimmt. — Der Erwerb einer 
Parzelle vom Militär⸗Fiskus zur Verbreiterung 
der Mellienſtraße für den Preis von 4 Mk. pro 
Im, im Ganzen 545 m für 2180 Mk. 
wird von der Verſammlung nach dem Magiſtrats⸗ 
antrage genehmigt. — Nr. 288 der Tages⸗ 
ordnung lautet: Proceß mit Neumann wegen 
Abfuhr. Stadtv. Kordes iſt für öffentliche 
Berathung, die er als wünſchenswerth bezeichnet. 
Auf Wunſch des Magiſtrats, den Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten zum Ausdruck bringt, wird 
geheime Berathung beſchloſſen. 

Für die Straßenſprengung ſtehen nur noch 
274 Mk. zur Verfügung. Da dieſe Summe 
nicht ausreichend erſchien, erſucht der Magiſtrat 
um Nachbewilligung von weiteren 600 Mk., 
der Ausſchuß geht noch über dieſen Antrag 
hinaus und bittet, 1000 Mk. nachzubewilligen. 
Die Verſammlung genehmigt die Forderung 
des Ausſchuſſes. 

In geheimer Sitzung wurde beſchloſſen: 
1. Dem Stadtbaumeiſter Leipolz wird für die, 
während der Baurath⸗Vakanz geleiſteten Mehr⸗ 
arbeiten aus dem erſparten Stellengehalt eine 
Vergütung von 300 Mk. gewährt. 2. In der 
Proceßſache Neumann contra Thorn wird 
einem Vergleiche zugeſtimmt. 

[Perſonalien.] Der Amtsrichter Treichel 
in Löbau iſt zum Amtsgerichtsrath ernannt 
worden. 

Der Kaufmann Georg Stobbe in Elbing iſt 
zum ſtellvertretenden Handelsrichter bei der Kammer 
für Handelsſachen des Landgerichts in Elbing 
ernannt worden. 

* [Neuſtädtiſche evangeliſche Ge⸗ 
meinde.] Die vereinigten Gemeindeorgane der 
Neuſtädiſchen evangeliſchen Kirchengemeinde hielten 
geſtern unter Vorfitz des Herrn Superintendentur⸗ 
Verweſers Pfarrer Waubke eine Sitzung ab. 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung war die 
Rechnungslegung pro 1. April 1899/1900. 
Herr Rittweger referirt eingehend über die Rech⸗ 
nungen der Pfarrſtellen und der Kirchenkaſſe. 
Dem Rendanten wurde für beide Rechnungen 
Entlaſtung ertheilt. Auf Anregung des Parochial⸗ 
Verbands⸗Vorſtandes erklärte ſich die Verſamm⸗ 
lung dafür, daß die Gehälter der Küſter in feſte 
Bezüge an Stelle der jetzt fließenden Einnahmen 
ee e 8 Zu der Pi „Burda: 
r u neuen „ Beerbigungs- 
ee — ige alle drei 
Gemeinden des Parochlal⸗Verbandes einheitlich 
erlaſſen werden ſoll, hat das Konſiſtorium einige 
Aenderungen vorgeſchlagen, welche ausſchließlich 
redaktioneller Natur ſind. Die Gemeindevertreter 


enwart des 
Herrn Direktors Dr. Maydorn 3 


T [Einen Gottesdienſt für Taub⸗ 
ſtum me] wird Herr Pfarrer Jacobi Sonntag 
den 1. Juli Nachmittags 2 Uhr wieder im Kon⸗ 
firmandenſaale Bäckerſtraße 20 (unten) abhalten. 

[Den Truppentheilenj iſt auf höhere 
Weiſung hin auch in dieſem Jahre wieder geſtattet 
worden, im Hinblick auf den Mangel an Land⸗ 
arbeitern während der Erntezeit Soldaten zu den 
Landwirthen als miiltärifche Erntearbeiter 
abzukommandiren. Es dürfen jedoch nur ſolche 
Leute kommandirt werden, die im Ererziren und 
Felddienſt, vornehmlich aber im Schießdienſt ges 
nügend ausgebildet find, und bei denen nicht die 
Gefahr vorliegt, daß ſie durch das vierzehntägige 
bis dreiwöchige Kommando an den erlangten 
Dienſtfertigkeiten Einbuße erleiden. Gute Führung 
iſt indeſſen die Grundbedingung für einen Ernte⸗ 
urlaub. 

—) [Grenz⸗Legimationsſcheine. 
Auf Anordnung des Miniſters des Inneren 
werden die zweisprachigen Grenz⸗Legimationsſcheine 
für den preußiſch⸗ruſſiſchen Grenzverkehr derart 


vereinfacht, daß ihre Ausfüllung bei der Anwendung 


von Hilfsmitteln auch den der ruſſiſchen Sprache 
und Schriftzeichen nicht kundigen Beamten 
möglich iſt. Die Ertheilung der Scheine verbleibt 
nach wie vor den Ortspolizeibehörden, welchen 

uſammenſtellungen vorausſichtlich 


kommenden 
den, damit ſie in der Lage 
in dem Formular noch nicht 


nachzu⸗ 

— werben aufg ji 5 
egima nftig 10 Pf. Gebül 

u RN 121 85 N 
Schwurgericht. In der am Monta 

den 2. Juli unter dem Vorſitz des Herrn Lanb⸗ 

gerichtsrath Engel beginnenden dritten dies⸗ 


jährigen Sitzungsperiode werden folgende Sachen 
zur Verhandlung kommen: am 2. Juli: die 
Strafſachen gegen den Arbeiter Cornelius Dirks 
aus Graudenz wegen Raubes, Vertheidiger 
Rechtsanwalt Cohn, und gegen die Wittwe Juli⸗ 
anna Dybowski aus Konczewitz wegen 
Kindesmordes, Vertheidiger Rechtsanwalt Radt; — 
am 3. Juli: die Strafſache gegen den Wagen⸗ 
führer Joſef Malkowski aus Mo cker wegen 
vorſätzlicher Gefährdung eines Eiſenbahntransports, 
Vertheidiger Juſtizrath Trommer, und gegen die 
unverehelichte Agnes Pokwicki aus Gaj ewo 
wegen Kindesmordes, Vertheidiger Rechtsanwalt 
Warda; — am 4. Juli: die Strafſachen gegen 
den Arbeiter Friedrich Heiſe aus Holl. 
Grabia wegen Meineides, Vertheidiger Rechts⸗ 
anwalt Schlee, — und gegen den Pferdehändler 
Leo Slowikowski aus Zaromin in 
Rußland, z. Z. in Haft, wegen ſchwerer Urkunden⸗ 
fälſchung und Zolldefraudation, Vertheidiger 
Rechtsanwalt Warda; am 5. Juli: die Straf⸗ 
ſache gegen die Arbeiter Johann Szutkowski, 
Johann Grzywaszewski, Julius Gniffke 
und Michael Domagalski aus Cu lm wegen 
Landfriedensbruchs, Vertheidiger Rechtsanwalt 
Radt; am 6. Juli: die Strafſache gegen den 
Beſitzer Joſef Ziolkowski aus Nikolaiken 
und den Agenten Alexander Lewin aus New 
mark wegen Meineides bezw. Beihilfe dazu, Ver⸗ 
theidiger Rechtsanwalt Neumann. 

* [Als Geſchworenel ſind nachträglich 
noch folgende Herren an Stelle dispenſirter einbe⸗ 
rufen worden: Gutsbeſitzer Max Feldt aus 
Kowroß, Gutsverwalter Erich Weiſe aus Schön⸗ 
fließ, Rittergutsbeſitzer Carl Rupperty aus Grubno, 
Apotheker Richard Jacob aus Thorn, Ritterguts⸗ 
beſitzer Fritz Brandes aus Weidenhof, Gutsbeſitzer 
Theodor Senkbeil aus Vierhuben, Eiſenbahnbetriebs⸗ 
Sekretär Rudolf Becker aus Thorn, Färberei⸗ 
befiger Carl Schmidt aus Neumark und Kaufmann 
Carl Walther aus Thorn. 

§ (Auf dem heutigen Viehmarkt] 
ſtanden 284 Ferkel und 16 magere Schweine 
zum Verkauf. Man zahlte 29—31 Mark pro 
50 Kilogramm Lebendgewicht. 

§ (Polizeibericht vom 28. Juni. 
Gefunden: 2 braune Portemonnaies mit 
kleinen Geldbeträgen, 3 ſchwarze Sonnenſchirme, 
1 weißer Sonnenſchirm, 1 rother Kinderſchirm, 
1 Damenregenſchirm, 1 Spazierſtock, 1 paar weiße 
Damen ⸗Glacehandſchuhe, 1 weißes Taſchentuch, 
gezeichnet B., 1 paar Sandalen, 1 ſchwarzer 
Herrenglacehandſchuh, 1 Frühſtückstrommel, 1 Packet, 
enthaltend verſchiedene Damenwäſche, 1 Kinder⸗ 
fibel und ein Packet enthaltend Kinderwäſche (im 
Straßenbahnwagen zurückgelaſſen), 1 Milchſaug⸗ 
korken und 1 Damenhandſchuh im Polizeibrief⸗ 
kaſten. — Verhaftet: 1 Perſon. 


vermiſchtes. 


Samoaner beim Kaiſer. Die 
zur Zeit im Berliner Zoologiſchen Garten auf⸗ 
tretenden Samoaner ſind vom Kaiſer nach Kiel 
befohlen worden und werden ihm am heutigen 
Donnerſtag im dortigen Schloſſe vorgeſtellt. Nach⸗ 
dem die neueſten Schutzbefohlenen des deutſchen 
Reiches bei der großen Frühjahrsparade auf dem 
Tempelhofer Feld ein eindruckvolles Bild von 
Deutſchlands Landmacht bekommen haben, werden 
ſie nun wohl auch ein ſolches von unſerer See⸗ 
macht erhalten. 

Eine neue Andree⸗Nachricht 
wird jetzt verbreitet. Das in Kopenhagen er⸗ 
ſcheinende Blatt „Norbotten Kurier“ erhielt angeb⸗ 
lich aus Vardö ein Telegramm, das die zwei 
Worte in finnländiſcher Sprache enthielt: „Andree 
gerettet.“ — Nach den früher gemachten Erfah⸗ 
rungen iſt dieſe Meldung mit größter Vor ſicht 
aufzunehmen. 

Der ſeemänniſche Leiter der 
geplanten deutſchen Südpolar⸗ 
Expedition, Kapitän Rufer, iſt zur Vorbe⸗ 
reitung feiner Fahrt in Tromſd eingetroffen; er 
will die Polar⸗Eisverhältniſſe ſtudieren und die 
Fangmethode der Norweger kennen lernen, da die 
Frage einer Verwertbung der Südpolar⸗Thran⸗ 
thiere auch praktiſchen Werth hat. 

Ein Ball auf einem Kriegsſchiff 
wird in einer Kieler Mittheilung folgendermaßen 
geſchildert: Es geht nicht ohne Mühe, aber Luft 
und Geſchick können auch einen Tanzſaal an Deck 
ſchaffen, dazu bequeme und lauſchige Niſchen für 
allerhand junges Volk und ein prächtiges Buffet 
zur Stärkung und Erquickung für die Hungrigen 
und Durſtigen. 600 Einladungen hatte der 
Kommandant eines unſerer Linienſchiffe dieſer 
Tage an die Marine⸗ und Sportkreiſe ergehen 
laſſen, ein Zeichen, daß es an Platz doch gewiß 
nicht mangeln kann. Zur Unterhaltung dienten 
auch ein Dampfcaroufiel und eine Rutſchbahn, 
die extra für dieſen Zweck hergerichtet waren. 
Die Bordkapellen ſind vortrefflich geſchult, an 
ſangeskundigen und zu Vorträgen befähigten 
Kräften iſt kein Mangel Die mächtigen 
elektriſchen Scheinwerfer beginnen zu ſpielen. 
Grüne und rothe Raketen ſteigen lautlos von den 


Schiffen auf, die leuchtenden Kugeln theilen ſich 


und ſpeien neue aus; wie leuchtende Perlen 
reihen ſich die Glühlampen aneinander, um die 
Reeling, vom Bug über die Toppen bis zum 
Heck und kerzengerade die Maſten aufwärts, ſo 
daß die Formen des Schiffes prächtig hervor⸗ 
treten. Dieſe Lichteffekte feſſeln das Auge immer 
von Neuem und ſo ſehen denn Tauſende von 
Menſchen dem farbenprächtigen Schaufpiele zu. 
Erſt wenn „Ruhe im Schiff“ gepfiffen wird, 
erlöſchen die Lichter und Lampen. 

Bom Bureaukratismus. Die 


„Freiſinnige Zeitung“ berichtet: Ein Bankhaus 


in Köln erhielt dieſer Tage eine 
königlichen Bekleidungsamte eines Armeekorps, 
für die als portopflichtige Dienſtſache 5 Pf. 
Porto nachträglich zu entrichten waren und durch 
welche angezeigt wurde, daß für einen Kunden 
des Bankhauſes 7 Pf. per Reichsbankgirokonto 
überwieſen würden. Da die Ueberweiſung ge⸗ 
ſchehen, die verſchiedenen Buchungen vorgenommen 
waren, mußte nun das Bankhaus ſeinem Kunden 
von dieſem wichtigen Geſchehniß durch Poſtkarte 
Mittheilung machen und ihm ſchreiben, daß ihm 
7 Pf. gutgeſchrieben und 10 Pf. Porto belaſtet 
worden ſeien. Proviſion wurde bei der Größe 
des Geſchäfts nicht berechnet. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 28. Juni, Nachm. 3 Uhr 
45 Minuten. Wolffs Bureau meldet: 
Der deutſche Geſchwaderchef telegraphirt 
aus Taku vom 26. Juni, daß die Ge⸗ 
ſandten ſich bei dem Landungskorps be⸗ 
finden. f 

Dresden, 27. Juni. Aus den beiden 
ſächſiſchen Armeekorps werden 200 Mann 
in die nach China abgehenden Seebataillone 
eingeſtellt. 

Wien, 27. Juni. Wie das „Fremden⸗ 
blatt“ mittheilt, werde die Gräfin Chotef nach 


Poſtkarte vom 


Vermählung den Titel Fürſten Hohenberg 
führen. 
London, 27. Juni. Der Khedive ift 


Mittags hier auf der Station Charing Croß 
angekommen und wurde vom Herzog von Pork 
und dem türkiſchen Botſchafter am Bahnhof 
empfangen, wo eine Ehrenwache aufgeſtellt war. 
Der Herzog von York umarmte den Khedive, 
welcher die Front der Ehrenwache abſchritt und 
dann unter Eskorte einer Kompagnie der berittenen 
Garde nach dem Buckingham⸗Palaſt fuhr. Der 
Khedive ſieht ſehr wohl aus und ſcheint ſich 
von ſeiner letzten Krankheit völlig erholt zu 
haben. 

Paris, 27. Juni. Die Budgetkommiſſion 
der Deputirtenkammer bewilligte den vom Marine⸗ 
miniſter verlangten Kredit von 3 Millionen 
Francs für die Beförderung der Truppen nach 
China und die Verpflegung derſelben, ſowie einen 
Ergänzungskredit von einer Million in Hinſicht 
auf die Vorgänge in China. 

Yokohama, 27. Juni (Meldung des „Reu⸗ 
terſchen Bureaus“.) Nach Berichten aus Soul 
zeigt ſich eine wachſende feindſelige Stimmung 
gegen die Chriſten in Korea. — Die koreaniſche 
Regierung iſt nicht gewillt, den Kontrakl betreffend 
Maſampho zu vollziehen, da Rußland wünjcht, 
den Betrag feiner noch ſchwebenden For 
an Korea von dem Preis für die Konzeſſion 
abzurechnen. 

Tſchifu, 26. Juni. (Meldung des „Reuter⸗ 
ſchen Bureau.“) Die Engländer und Amerikaner 
rücken in Tientſin ein, nachdem die Geſchütze des 
chineſiſchen Arſenals zum Schweigen gebracht und 
die chineſiſchen Linien durchbrochen waren. Die 
anderen fremden Truppenabtheilungen folgte un⸗ 
mittelbar dahinter. Verluſte gering. 

Kapſtadt, 27. Juni. (Meldung des 
„Reuter’ihen Bureaus.“) Die Mitglieder der 
Geſetzgebenden Verſammlung Botha und Sauer 
find unter Anklage des Hochverraths verhaftet 
worden. Botha hatte die holländiſchen Diſtrikte 
der Kapkolonie bereiſt. 


Für die Redaction verantwortlich: Curt Pla to in Thorn. 
— ne 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 

Thorn. 


Waſſerſtand am 28. Juni um 7 Uhr Morgens: 
+ 0,40 Meter. Lufttemperatur: 16 Grad Celſ. 
Wetter: heiter. Wind: W. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 


Freitag, den 29. Juni: Vorwiegend heiter, warm, 
und trocken. 
Sonnen Aufgang 4 Uhr 19 Minuten. Untergang 
8 Uhr 19 Minuten. 
Mond Aufgang 6 Uhr 50 Minuten Morgens, 
Untergang 9 Uhr 30 Minuten Abends 
Sonnabend, den 30. Juni: Warm, meiſt heiter, 
Später vielfach Gewitter. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


28. 6.127. 6. 
Tendenz der Fondsbörre | feft feft 
Ruſſiſche Banknoten 216,00 | 216,05 
Warſchau 8 Tagge —,— 1215,80 
Oeſterreichiſche Banknoten » + | 84,351 84,40 
Preußiſche Konſols 2 1 870 J 86,75 
Preußische Konſols 3½% . 5,39] 85,10 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 95,20 95.10 
Deutſche Reichsanlei 10 85,0 86,70 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% . 95,30 95,10 
Weſtpr. Pandbriefe 3% neul. II. 83 25 -,— 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 ¼½% neul. II. . 92,40 92,30 
Poſener Pfandbrieſe sie 0 . 93,20] 93,25 
Poſener Pfandbriefe 1 . [101,50] 101,10 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 97,10 97,00 
Türkiſche Anleihe 1% O. 25,70] 25,80 
Italieniſche Rente 4% .. 94.30 94,50 
Kumäniſche Rente von 1894 4% . | 78.89] 79,10 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe . 179,70 179,50 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 215,25 213,75 
Bergwerks⸗Aktien 201 20 20050 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . 122,50 122,80 
— Stadt⸗Anleihe 3½% „* 5 ars] Ken 
Weizen: Julie... ͥ Q q 161 25 161,25 
September 164,75 ] 164,75 
Diiobe ss are zeit nn 
Loco in New Pork 1 92¾ f 911, 
Noggen; d ũ i 3 148,25 | 148,00 
Sender -. : +... 146 00 1146,00 
Uber DE I, ER 
Spiritus: Toer loco „ 1 50,00 50,00 
Reichsbank⸗Diskont 5 ¼½ %, Lombard ⸗Zinsfuß 6 ¼½ %, 
Privat- Distont 4% W 


0000000000090000000009 048 
2 Dieglückliche Geburt eines gesunden 4 Konkursmaſſe gehörigen, z. Z. uns 
i Töchterchens 2 | einziehbaren ausſtehenden 


3 ® 
zeigen hocherfreut an. 2 Ford erungen 


Die zur Th. Moetzel'ſchen 


für Bepoftengeler vergüte bis auf Weiteres 
bei 15 licher Kündigung 4 


Schützenhaus. 


A. Kulei d F 1 
Gr 87 Bess: 2 im Betrage von Mk. 162,60 werden am ni ttägiger 44 4 le Heute, 
0000000000000 | 30. Juni, Vormittags 10 Uhr 7 eee 77 5 


Donnerſtag, d. 28. und Morgen 


in meinem Comptoir öffenklich verkauft. Freitag, den 29. Juni er 
[4 + .. 


Max Pünchera, 


Die Arbeiten und Lieferungen ausſchl. 
Ziegelſteine, Kalk und Cement zum Bau 


Bernhard Adam, 


von 2 Wohngebäuden ſollen in öffent Konkurs⸗Verwalter. Bankgeſchã Grosses 
licher Ausſchreibung getrennt in 2 Looſen Brück 7 15 2. 
im Pauſchalverding vergeben werden und! eee eee Garten . Concert 
war Den Reſt meines 
Loos I Wohngebäude für 1 Bahn⸗ : H E I. J 0 
weiter und 1 Unter beamten Gold⸗ Silber⸗ l. Uhrenlagers von dem 


Elektrieitäts - Aktiengesellschaft 
Köln-Ehrenfeld. 
Zweigbureau: Königsberg i. Pr. Kneiph. Langgasse 35. 
Eingang Kohlmarkt. 
Telephn No. 1. Telegrammadresse: Helios Königsbergpr. 


Elektrische Beleuchtungs- u. Kraftübertragungsanlagen in 
jeder Stromart und in jedem Umfange. 


Vollständige Centralen für Ortschaften u. Städte. 
Elektrische Strassenbahnen. — Indus triebahnen. 
Ausführliche Projekte u. Kostenanschläge unentgeltlich. 


Sorgfältigste den neuesten Erfahrungen der Technik entsprechende 
Ausführung und Lieferung. 


Plasmon 


auf Bahnhof Marienwerder, 
Loos II Wohngebäude für 4 Unter⸗ 
beamte auf Bahnhof Kor⸗ 
natowo. 
Verdingungsunterlagen ſind gegen porto⸗ 
und beſtellgeldfreie Einſendung von 1 Mk. 
für jedes Loos von hier zu beziehen. 
Bezügliche Angebote ſind mit ent⸗ 
> Aufſchrift bis zum 7. Juli 
d. J., Vormittags 11½ Uhr an die 
unterzeichnete Inſpektion einzuſenden. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Graudenz, den 23. Juni 1900. 
Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektion 1. 


Bekanntmachung. 


Wir en hier mit gire öffentlichen Kenntniß⸗ 
daß Die Rede 5 Coal an der desen al Artikel 
Fer er Saale erhöht worden find; für Fachphotogr. und Amateure zu Fa⸗ 
Abezirk für groben Coals von brikpreiſen. Bilderpreiſe billigſt, ſchnellſte 
eo 2 7 1 55 * gebrochenen Coaks von Bedienung, ſaub. Ausführung. 
Färaußerzelb für le Coa is von 1,10 Mt Die Dunkelkammer fient den geehrten 


Muſikkorps des Infanterie⸗Regiments 
vun Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, unter 
Leitung ſeines Dirigenten Herrn Böhme. 
E Anfang 8 Uhr. 
Eintrittsgeld pro Perfon 25 Pf. 
Für Mitglieder freier Eintritt. 
Der Vorstand 
der Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
Brüderſchaft Thorn. 


Thalgarten. 
Heute Freitag, den 29. Juni: 
ff. Krebsſuppe. 

Ergebenſt F. Klatt. 
Das Eſſen findet bei guter 
Witterung im Garten, bei ungünftiger 
im Saale ſtatt. 
Vom 29. Juni bis 
31. Juli iſt mein 


verkaufe zu jedem nur annehmbaren 
Preiſe vollſtändig aus. 


Mein Grundſtück, zu jedem 


Geſchäft geeignet, iſt ebenfalls zu 
verkaufen. 


S. Grollmann, 
Juwelier. 
8 Eliſabethſtraße 8. 


Thotogr. Atelier 


Handlung photogr. Bedarfs- 


5 2 7 2 2 
auf 1,25 Mt. pro Gentner. Kunden zur Derfügung. BEST (Sieboldt 5 Milcheiweiss) 
99 5 ver 26. Juni 1900, Nez J 
agi rat St. von Kobielski 11 wird leichter verdaut und besser ausgenutzt 5 Aumtt 
tm Thorn Mauerstrasse 22. als Pflanzen- und Fleischeiweiss. ges oſſen. 
Sars achung. Vergrößerungen nach jedem Bilde, zuſammen⸗ CI ara Kühnast 
8 und Gemeindeſtenern pp. geſetzt, ſowie ganze Gruppen billigſt. Es bildet 


Muskel- und Nervensubstanz, 
Kraft und Energie. 


Täglich fliſce Butter 


verſendet in Poſtkiſten (9 Pfd. Inhalt) 
unter Nachnahme. 
C. Hamann, Eckernförder Meierei. 


Feinſten diesjährigen 


Schleuder⸗Blüthen⸗Honig 


empfiehlt 
Carl Sakriss 
Schuhmacherſtr. 26. 
Wir vergüten bis auf Weite⸗ 
res für Depoſitengelder 
3°, % mit Itägiger Kündigung 
4 % „ Imonatlicher 5 
4½ % „ monatlicher „ 


2 Norddeutsche Creditanstalt. 


he, 7. Juli 1900 
unter Vorlegung der Steuerausſchrei⸗ 
ee Kermiene 
Dienfkunden zu zahlen. 1 
Thorn, den 25. Juni 1900. 


Der Magiſtrat. 


Erhältlich in Packeten von 60 Pf. an 


1 in Apotheken 
2 Neymanm locker und Drogengeschäften. 
St-ver-behtiuns. Wagenfabrik 


— | offerlrt fein großes Lager von 
„Bekanntmachung Ilhtits⸗ und Luxuswagen 


e zum 1. k. Miß. zu ber zu billigen Preiſen. 


Meldun en zu derſelben unter Beibringung. OE” 
von 8 ad bei dem Borfieber des Reparaturen 2 
Krankenhauſes, Herrn Rentier Hirschberyer, er ſchnell und billig. 


2 — Uhr im Krankenhauſe perſön lich .3W.J!.; —LB 
Schoss 


Zimmerleute 


Plasmon - Chocolade, Plasmon- Cacao, 
Plasmon - Zwiebacke, Plasmon - Cakes, 
Plasmon - Biscuits, Plasmon » Speisenmehl, 
Plasmon - Hafercacao- Plasmon- Liköre, 
verbinden den höchsten Nährwerth mit feinstem Geschmack. 
Erhältlich in den Specialgeschäften der betreffenden Branchen. 
Siebold’s Nahrungsmittel-Gesellschaft m. b. U. 
Berlin SW, Charlot tenstrassse 86. 


— Militärauwärter erhalten den 
Nor, den 26. Juni 1900. 


er Magiſtrat. Filiale Thorn. 
BER Kir Armenſachen. — — — — 
Bekanntmachun finden dauernde Beſchäftigung Tropon hat den fünffachen Nährwerth von Fleisch. H. Hopp 0 geb. Kind. 
u g- bei größeren königl. Bauten. N 


Die Lieferung des Petroleums zur 
ung pro 1900/1901 

ſoll im öffentlichen Verdingungs Verfahren 
vergeben werden. 

Die Bedingungen liegen im Gefhäftszimmer 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt aus. 

Verſchloſſene, mit en s ö Aufſchrift 
zu Slenſte Angebote 

Dienftag, den 3. Juli d. J., 
2 8 12 Uhr 

2 Geſchäfiszimmer der Gasanſtalt einzu⸗ 
chen 


Thorn, den 25. Juni 1900. 


Der Magiſtrat. 
Standesamt Mocker. 


Vom 21. bis 28. Juni 1900 
ſind gemeldet: 
Geburten. 

1. Tochter dem Arb. Franz Stendel. 
2. T. dem Arb. Marian Luginski. 3. 
T. dem Arb. Wilhelm Paetſch. 4. T. 
dem Schmied Franz Grabowski. 5. T. dem 
Maurer Franz Skonieczuy. 6. T. dem 
Steinſchjäger Friedrich Kauſch. 7. Sohn 
dem Fleiſcher Paul Domroeſe. 8. S. 
unehel. 9. S. dem Arb. Michael Zi⸗ 
linski. 10. S. dem Tiſchler Guſtav 
Blech. 11. S. dem Töpfer Friedrich 
Schenkel. 12. S. dem Wirrhſchafts⸗ 
Inſpektor Eugen Stein. 13. S. dem 
Arb. Carl Hintz. 14. T. dem Arb. 
Auguſt Braun. 

Sterbefälle. 

1. Ella Baetih-Chönwalde, 3 Wochen. 
2. Apollonia Druszinski geb. Pawlik, 
48 Jahre. 3. Paul Blatt, 1 ½ Jahr. 
4. Elsbeth Streich, 3 Mon. 5. Frieda 
Quaß, 4 Mon. 6. Albert Eismann, 


Damen-Frisir. u. igen 3 
reitestr. 
gegenüber Herrn Kaufmann A 


Empfehle mich den geehrten Herrichaften als 
2 Plätterin 
in und außer dem Hauſe. 
Lina Daene, Mellinſtr. 98. 


Bäckerei 


von ſofort zu vermieth. eventl. das Haus 
zu verkaufen. R. Thomas, 
Junkerſtraße 2. 


dle Harzer Kanarienvögel 


Hohl⸗ u. Bogenroller, verſ. geg. Nachn. 
— ee | von 8 20 Mt. Proſpekte ge ie. 
W.Heering, St. Audreasberg Harz)427 


1. 008E 


zur Bromberger Pferde Lotterie, 
5 Ziehung 4. Juli 1900, Loos à 1,10 
zur II. Weſtpreußiſchen Pferde⸗ 
5Verlooſung, Ziehung 12. Juli, 
Loos à 1,10 Mk. 

ſind zu haben in der 


Expedition der Tharner Zeitung. 


Melden Marienburg, 
Gold. Ring 100. 


—— — b — nen 


2—3 Malergehilfen 


(ſelbſtſtändige Arbeiter 10 für beſſere 
Decken) können gegen hohen Lohn oder 
Accord eintreten bei 
Ad. Fensel, Malermeiſter, 
Dt. Eylau. 


Maurerpoliere 


mit tüchtigen Stamm⸗Leuten werden ſofort 
für Truppenübungsplatz 5 5 
bei Poſen verlangt. — Auch fi 


Zimmergeſ elen 


dauernde Beſchäftigung. Bei guten Leiſtun⸗ 
gen Winterarbeit zuſichernd. 
Schriftliche Meldungen an 
Baugeſchäft R. Schreiber, 
Neuſtettin i. Pomm. 


{ 

—— — b4G — 

FEE . 
— 


Erdarbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung 
bei größeren königl. Bauten. 0 


Melden Marienburg, 


NEE) 


— ac Ne 


KENNEN . 4 r 2 =) 


reer 


J. Mons, Bromberg, 
Gammstrasse No. 18. 


Beſtſortirtes Röhrenlager. 


Schmiedeeiſ. und gufeif. Leitungen, Locomobil- 
Keſſel⸗, Bohr⸗, Brunnenrohre, verzinkte Röhren, 
Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 
Artikel, Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


räͤger aller Normalprofile. 
Bauſchienen, Wellblech, Feuſter. 


= Felobahnſchienen, Lowren und ale ark. Te 


eee 
eee GSihjuite ledige 


. 


N rr 


NINE ET SA = 


x a 7. Braun, ungetaufte Tochter, Gold. Ring 100. 4 21 Jahre alte Dame ſucht 
. ____[[[[__|i> Edelstein-Seife 2 1 ih 
115 gebe aun Jae Einen Lehrling 7 iſt für die Wäsche die beſte Seife 2 eira 
ie . 
a 0 5 15000 Mi 2 4 Verkaufsſtellen 2 ai Plakate kenntlich. > 1m gehen, Saal, kr 
her auf Ana Acker zur erſten Stelle FFP UU o . 


Waſch⸗ u. Dlättanfialt 


von t d t. Näheres 
J. 10 per hen Pa A Abr 1 Neues „Bürgerliches Gesetzbuch 2, vs ar N 
1 1 9. Culmer Chaufiee 44 nebſt Einführungsgeſetz und Inhaltsverzeichniß. Garantirt vollſtändi 5 3 1 rö ter a aw l eit. 
Klein Moder. Die Bücktrei din un beate. 22 U e gebenen 4 40 ff. 2 ma me ann wn . 2 F Blätter 


Dru und Merian Dez Katgebumdruderet Ernst Lembesk, 7 Aura. 


